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Kettenreaktionen

Manchmal ist das, was nichts kostet, besonders wertvoll. In Willi Dorners Outdoor-Performance 
«above under inbetween» bewegen sich Klapp-Menschen wie Klappstühle im öffentlichen Raum, sie 
lassen sich platzsparend stapeln, schichten, zwischenlagern, sie verschmelzen zu 
Möbelarrangements, spielen Körperdomino, verschieben die Grenzen des Gleichgewichts. Traum und 
Albtraum des flexiblen Menschen. Im Schlussfeuerwerk erinnert diese verspielte Körperphysik, die 
sich mit ihren sieben Akteuren über das ganze Kasernenareal ausbreitet, an die Kettenreaktionen von 
Fischli/Weiss in «Der Lauf der Dinge». Wegen des Wetterpechs zu Beginn des Festivals konnte diese 
Performance nur zweimal gezeigt werden, zog bei freiem Eintritt aber prompt über 500 Zuschauer an 
– und lockte zum ersten Mal die Sonne aufs Festivalgelände.

03.09.2012, von Simom Baur 

Am gestrigen Sonntag thematisierte das Basler Theaterfestival sperrige Möbel und ihre ungewohnten 
Bewegungen – und auch das Wetter war etwas weniger sperrig als die Tage zuvor. Zahlreiche Kinder 
bastelten am dreibeinigen Festivalstuhl, tollten über die Wiese und bettelten ihre Eltern – eine 
urplötzlich und stark erscheinende Herbstsonne sei Dank – um eine leckere Schoggi-Glace an. In 
dieser entspannten Atmosphäre machten sich nicht nur Kiguchi Noriyuki und seine Truppe bereit, 
sondern auch die Compagnie Willi Dorner konnte ihre Outdoor-Performance «above under 
inbetween» endlich regenfrei unter freiem Himmel abhalten, nachdem sie am Samstagnachmittag 
aufgrund der schlechten Witterung hatte abgesagt werden müssen.
Bewegliches Wohnzimmer
Nun klappte es also, und rund 200 Personen, darunter auch zahlreiche Kinder, die immer ganz 
hautnah und zuvorderst dabei sein wollten, beobachteten, wie Möbel aufgestellt wurden, sich 
Menschen auf sie legten, sich ihnen anschmiegten, ihre Formen annahmen, Stühle und Tische mit 
Bewegungen ergänzten, sich mit ihnen fallen liessen oder selbst in ihren Haltungen die Funktion eines 
Stuhles oder eines Sofas übernahmen. Das erinnerte nicht nur an die frühen Performance-Klassiker 
von Bruce Nauman, das erinnerte auch an die sehr dichten und poetischen Situationen in den 
Aufführungen von Sasha Waltz und Zimmermann & de Perrot.
Also Bewegungstheater vom Feinsten auf der Kasernenwiese und gleich daran anschliessend der 
zweite Durchgang der Objekt-Performance des Japaners Kiguchi Noriyuki und seiner Gruppe 
Akumanoshirushi. Eine Inszenierung, an der auch Kinder aktiv mitmachen durften, was sie denn auch 
äusserst engagiert taten. Der Architekt Noriyuki, der zum Broterwerb aufBaustellen arbeitet, 
präsentierte dem Basler Publikum, wie einfach und ohne jahrelange Diskussionen sich 
Kasernenwände durchstossen lassen, um von der grünen Wiese an den blauen Fluss zu gelangen.


